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GOTTES HILFE NACHBARSCHAFTSHILFE -- NÄCHSTENHILFE 

Liebe Nachbarn und liebe Nachbarinnen! 

Als ich vor einem Jahr in der alten 
Reichsstadt zu Dinkelsbühl anläßlich des 
HeimatLlges 1981 am Pfingstsonntag den 
Aufruf "Tuertler soal Tuertler bleiwen" 
als Mot1~0 zur Gründung der 9. Tartlauer 
Nachbars chaft stellte, ergl~hte Dei so 
manchem Anwesenden wieder ein Funke 
lokaler Patriotismus. 

Um diesen Funken zur Flamme werden zu 
lassen, kann es keine bessere, überzeu­
gendere, zur Seele sprechendere und voll­
komlllene :ce Aussaqe üb,~ y das Wort "Nach­
barschaf ::" geben, als es unser großer 
Stefan Ludwig Roth in seinen nachstehen­
den WorLengewertet hat: 
"Die aus einem Brunnen tranken, Brot aus 
einem Ofen aßen, die die Nachhut für 
einander hielten, die sich die Wohnhäu­
ser aus gemeinschaftlicher F..:caft auf­
richteten, in Krankheits- und Unglücks­
fällen d?TJ Willen der Anven/andten 
hatten, jie endlic;h auf derselben Toten­
bank ruhten, die sich einander ihre 
Gräber gruben, eigenhändig ihre Toten 
auf den Gottesacker trugen, und die 
letzte, traurige Ehre der Leichenbeglei­
tung als eine Gemeinsamkeit erwiesen, 
beim Tränenbrot des Verstorbenen Ver­
dienste ;r:ühmten und aus nachbarlichem 
Vermögen und Beruf für wi twen und Waisen 
sorgten. Diese brüderliche Gesellschaft, 
durch Örtlichkeit bezeichnet, nannte sich 
die "Nahen", die "NACHBARSCHAFT". 

Eigentlich könnte mein Artikel hier 
schon den Schlußpunkt haben, denn Ent­
wickhing, Sinn, Aufgaben und Ziel des 
Nachbarschaftswesens kann deutlicher 
riicht in den Raum einer siebenbürgischen 
Lebensform gestellt werden, wie es eben 
Roth' getan hat. 

Aber, wie für alle Siebenbürger Sachsen, 
haben auch für uns Tartlauer die politi­
schen Ereignisse nach dem 23. August 1944 

zum Verfall, zur Spaltung, zur Auflösung 
zum Sterben verurteilten Tartlauer Ge­
meindewesens geführt. 

Was heute noch an Nachbarschaftswesen 
geblieben ist, ist jedem von uns bekann~! 
Meine Absicht ist es nicht, alte, schmerz­
brennende und nie heilende Wunden zu 
wecken, sondern "DAS TARTLAUER WORT" als 
Heimatbote der 9. Tartlauer Nachbar­
schaft, den neuen entstanoenen Zwangs­
umständen hier in der neuen Wahlheimat 
uns als Kommunikationsmittel im Sinne 
des Nachbarschaftswesens in Die nst zu 
stellen. 

"DAS TARTLAUER WORT" soll ein Sp iegel­
bild dessen sein, was Tartlauer Gemein­
schaft war und ist; es soll das Bild der 
Väter a1.3 auch unserer Generation h :_ :O l. 

und in d,=r alten Heimat sein, den Rahnen 
finden, in dem unser Tun und Handeln, 
von uns, mit uns, für uns dargesteLlt 
werden s,)ll. 

Um kein Zerrbild wiederzugeben ist jeder 
aufgefordert, dar an mitzuarbeiten und 
beizutragen, ein wahrheitsgetreues Bild 
unseres Nachbarschaftslebens aus seiner 
Feder gleiten zu lassen. Es so].l kein 
Kampf- und Parolenblatt werden, sondern 
der Heimatbote der Zusammenarbeit, der 
gegenseitigen Information und des Zu­
sammenhalts. Wir wollen Vertrauen mit 
Vertrauen beantwor ten. Dieser Aufruf er­
geht an alle Mitglieder unserer Nachbar­
schaft; und wer legt nicht gern mit Hand 
an, wenn es um den Erhalt und die Wei­
tergabe seiner eigenen Sache geht! 

Ich bin überzeugt, daß jeder, wenn er 
diese erste Ausgabe des "Tartlauer 
Wortes" gelesen hat, sich dessen r..ewußt 
ist, auf welche Art und Weise sein Bei­
trag von Nutzen sein kann. 

Wir wollen nicht in einem Berichterstat­
tungswettbewerb uns gegenüberstehen, 
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"Tuerteln meng, äm Burzelond" 

DER NAME UNSERER HEIMATGEMEINDE 

WAR NICHT IMMER "TARTLAU" 

Die geschichtliche Forsohung über den 
Namen eines Ortes ist nicht immer einfach. 
wen~ man nicht über direkte Quellen ver­
fügt, muß man eben die Publikatio:1en und 
Forschungsergebnisse a nderer als Ausgangs­
punkt für ein solches Vorhaben nehmen. So 
fand ich, daß urkundlich belegt, Tartlau 
nicht immer Tartlau hieß. 

Man mu ß wissen, daß in der Ze it der Ein­
wanderung der Siebenbürger Sachsen bis 
in das 17.-18. Jahrhurdert die Bürger -
von der Namensgebung - an ihren eigenen 
Namen, den des Heima tortes anhängt en. 
Wenn nun in Urkunden unterschiedlichster 
Ar::' Namen auftauchen, kann man bei vielen 
eben dadurch den Abstammungsort des Ge­
nannten feststellen. 

nicht schreiben, um Seiten zu füllen, 
sondern unser Bote soll uns den Puls­
s chlag des Tartlauers von gestern und 
. ~ ~t~ wie d e r geben. 

~ i r ~~ ll e n Fr eud und Leid einander mit­
teil en , i~ Sjnne des alten Sprichwortes: 
"Get e .il ter Schmerz ist halber Schmerz 
und geteilte Freude ist doppelte Freude". 
Es soll das Bindeglied über alle Grenzen 
und politischen Anschauungen hinweg mit 
den Nachbarn uns e rer alten Dorfgemein­
schaft sein und 3.11e Tartlauer zusammen­
bringen und geschlossen halten. 

Es gilt Traditionen lebendig zu halten, 
ortsgebundene Bräuche und Werte der Ge­
schichte Tartlaus sicherzustellen , sowie 
im Sinne der Nachbarschaftshilfe den Be­
dürftigen im Rahmen der Möglichkeiten zu 
helfen. Das wäre im Sinne unserer Väter, 
unserer siebenbürgisch-sächsischen Her­
kunft, auf die wir stolz sein können und 
die wir nirgends in der Welt verschweigen 
sollen. 

Goethes Zitat: "Was du ererbt von deinen 
Vätern, erwirb es, um es zu besitzen", 
war und soll die Quelle unseres Handeins 
und S~haffens sein. 

Sie, unsere Väter, haben in generationen­
langem Dasein für uns gelebt, gekämpft 
und die Hände zum Gebet gefalten, in 
einem fremden Land, das sie sich zur 
Heimat machten • . 

Die stolze Wehrburg mit ihrer Kirche in 
der Mi tte waren jahrhundertelang der 

So z.B. s uchte eine Burzenländer Abordnung 
bei Sigi smund von Luxemburg (1387 - 1437) 
an, die 1 35 3 verliehenen Privilegien durch 
Ludwig I. a n die Burzenländer Provinz zu 
b e stätigen; in dieser Burzenländer Abord­
nung waren neben Vertretern aus Kronstadt 
auch "Nicolaus de Zerden" (Zeiden) und 
"Andreas de Torthlew" - also Tartlau. 

Daß Tartlau seinen Namen vom nahen Flüß­
chen "Tartel" sich angeeignet hat, weiß 
jeder. Nun, di e Tartel hat im Laufe der 
Zeit auch öfters ihren Namen geändert. 
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Mittelpunkt unseres Gemeinschaftslebens, 
Zufluchtsort in der Gefahr und heute un­
verfälschter Zeuge unserer Herkunft, des 
Zusammenhalts und der Kraft ums Überleben . 
Ihnen wollen wir die Treue halten und uns 
unserer Väter würdig erweisen! 

Wenn wir uns zu Pfingsten in Dinkelsbühl 
wieder treffen, um unseren Zusammenhalt 
zu bestätigen, so werden manche Gedanken 
in Tartlau weilen; bei der andächtigen, 
festlichen Gemeinde in unserer Kirche, 
in den verlassenen Häusern, bei unseren 
zurückgelassenen Nächsten, in den Stra­
ßen, wo wir als Kind spielten, der alten 
Schule, in der wir das Lesen und Schrei­
ben gelernt haben und dem Friedhof, wo 
viele unserer Lieben ruhen. 

An diesem Tag können .wir nur in großer 
Liebe unserer alten Heimat gedenken und 
unseren Nachbarn und Nachbarinnen einen 
innigen Gruß schicken. 

Allen Tartlauern wünsche ich eine gute 
Zukunft in Frieden und Zusammenhalt. 

Euer MICHAEL TREIN 
(Na,chbarvater ) 

**************************************** 

"VeJl-6uc.he. dune. P6üc.ht zu :tun, 

und du weißt g.tuc.h, 

WM a.n CÜJt .i.A:t." 

(Johann Wolfgang von Goethe ) 



TARTLAUER HEIMATLIED 

Burzelond ä mengem Harzen 

draun ech dech, meng Hemet troai; 

än der Froaid, än alle Schmarzen, 

boinjst ta mech uen dech denken, 

Tuerteln meng, äm Burzelond ! 

'* 
Wai ech uch die Welt durchmessen, 

wat de Hemet mir gegien, 

kun ech nekendmi vergessen, 

naimend torf mir duat uch nien. 

Aengde moiss ech wider dunken: 

Tuerteln meng, äm Burzelond ! 

* 
Vueterhous, wau ech lirt rieden, 

wau ech geng den irschte Schrätt; 

Metter laiw, dai ,iJech lirt bi eden , 

wau ech bän, dau gaut ir mät. 

Nekend kun ech dech vergessen, 

Tuerteln meng, äm Burzelond ! 

* 
Hem9tglauken hirn ech kloinjen, 

wall et menge Kängde saLm: 

Hemet will as Fridde broinjen, 

wuen mir sai äm Herzen draun. 

Troai äm Liewen, troai äm Starwen! 

Tuerteln meng, äm Burzelond ! 

Otto Reich, Weihnachten 1951 

ADRESSENKARTEI 

Leider haben nur sehr wenige Nachbarn 
die vom Schriftführer Schunn angeforder­
derten Personalien zugeschickt (siehe 
SZ vom 15.9.1981). Es ergeht der drin­
gende Aufruf, dieses bald nachzuholen. 
Schriftliche Mitteilungen können dem 
Schriftführer in Dinkelsbühl überreicht 
werden. 
Nur mit einer perfekt angelegten Adres­
senkartei können wir z. B. eine Auf­
listung der Geburtstage unserer ältesten 
Nachbarn in ~~serem Boten bringen. 

NACHRICHTEN AUS TARTLAU 

TRAUUNGEN: 

Keine Meldungen 

TAUFEN : 

Keine Meldungen 

' ZUR EWIGEN RUHE GEBETTET: 

Georg Kaiser (79), Marktplatz 499 
(alte Hausnr. 322). 
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Wei tere Me ldungen haben uns nicht erreicht. 

AUS DEM NACHBARSCHAFTS LEBEN 

NEU ZUGEZOGENE TARTLAUER: 

Keine Me ldungen 

TRAUUNGEN: 

Ke ine Meldungen 

GEBURTEN: 

Keine Meldungen 

ZUR EWIGEN RUHE GEBETTET: 

- Emmi Herbert geb. Zerbes (44), Achern 
Rosi Morres geb. Bruss (46), Helsinki­
straBe 19, 5650 Solingen 1. 

WOHNORT-WECHSEL: 

Keine Meldungen 

WIR GRATULIEREN 

zum Geburtstag allen unseren Jubilaren, 
Nachbarn und Nachbarinnen, die das 70. 
Lebensjahr und noch mehr erreicht haben. 
Eine namentliche Auflistung ist uns noch 
nicht möglich. 

BEKANNTMACHUNG 
---_._--

• AnläBlich des diesjährigen Heimattages 
zu Pfingsten in Dinkelsbühl treffen wir 
uns wie immer in den letzten Jahren in 
unserem Stammlokal "Dinkelbauer" in der 
Feuchtwanger StraBe. 



Fachwerk·Montage·Haus 

SYSTEM KEITEL 
Wir bauen schlüsselfertig mit allen Nebenarbei­

ten. Auf Wunsch auch Rohbauten od. Teilausbau. 

Auszug aus unserer Baubeschreibung 

- Standard -

Außenwände fugenlos innen und außen ca. 20 cm stark in 

verzapftem Fachwerk. Innenwände fugenlos und alle iso­

liert, ca. 12,5 cm stark in verzapftem Fachwerk. Decken 

und Dachkonstruktion als Zimmermannskonstruktion. 

Verputzte Giebel, auf Wunsch Holzschalung. Dachrinnen aus 

verzinktem Blech. Kunststoffrolläden an allen Fenstern. 

Fenster aus Weißholz - Isolierglasscheiben. Haustüren 

Ho!z oder Metall . Zimmertüren Edelho!zfu rn iert. Treppe i ~ 

Holz. Simsen Werzalit oder Marmor San i ~är fert ig ange­

schlossen. Heizung komplett mont iert . Keramikfliesen in 

Bad und Küche. Fertige Elektromontage. Malerarbeiten. 

Decken und Wände Rauhfaser· oder Normal·Tapeten . Bo­

denbeläge Parkett und Teppich sowie PVC. Außenputz mit 

Farbanstrich Kunststoff· oder Edelputz. 

Fachwerk-Montage-Haus 
das besondere 

in Qualität und Ausführung 

zum vernünftigen Preis 

Beratung - Verkauf - Bauleitung: 

Wilhelm Keitel 
7185 Rot am See·Brettheim 
Telefon 07958 I 3 n 

TYP HOHENLOHE 

TYP SCHW~B . HAU 

TYP DINI<.ELSBOHL 



Das dem Ritterorden verliehen'e Gebiet in 
der Urkunde von 1211 wurde vom Fluß 
"Torti.l10u" und "Tertillou " genannt, be­
grenzt. In der Erneuerungsurkunde der 
Schenkung aus dem Jahre 1222 heißt dieser 
Fluß "Tartelowe" , wiederum in einer Urkun­
de von 1366 "Tortlant". Die Gemeinde er­
scheint selbst als "Tortalen" in e iner Ur­
kunde aus dem Jahre 1377 als "von alters 
her" zum Kronstädter Dist:rikt gehörig. In 
einer Urkunde, als im Jahre 1415 der Stuhl 
Sepsi ein Gebiet an Brenndmrf verkaufte, 
wurde der Hann von "Tartlaw" unter ande­
ren als Zeuge gebeten. 

Es sei noch ein anderes Beispiel genannt, 

An der Trun fanden ... 
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wo neben anderen Vertretern von Burzenlän­
dern auch "Nicolaus Heicz de Tortelaw" an­
wesend war - und zwar bei der Burzenlän­
der Distriktversammlung im Jahre 1420 in 
Kronstadt. Wann unse re Gemeinde den Namen 
"Tartlau" erhalten hat, kann ich nicht 
sagen. 

Vielleicht gibt es unter uns Tartlauern 
einige die es wissen - oder besser wis­
sen. Dieser bescheidene Ausflug in die 
Frühgeschichte unseres Heimatortes soll 
eine erste Anregung sein, die Geschichte 
Tartlaus, den uns gegenwärtigen Möglich­
keiten, gründlicher und uwfangreicher zu 
erforschen. Werner Schunn 

Und wir haben was gefunden: 
Der erste Burzenländer Student an der 
Wiener Universität war: 

"Conradus Conradi Plebanus de Tartla" 
im Jahre 1385. 

****************************************************** 
* * # EIN LAD U N G ZUM T ART LAU E R T R E F F E N '~ 

* Der Vorstand der 9. Tartlauer Nachbarschaft lädt hiermit alle Tartlauer am - * 
: 25. und 26. September 1982 nach Crailsheim ein. Dieses 1. Tartlauer Treffen ' : * wurde schon bei der Gründung unserer Nachbarschaft (Dinkelsbühl 7.6.1981) * * beschlossen. * * Wichtig bei der Anmeldung ist folgen- * 
# Liebe Tartlauer, des: Personenzahl, mit oder ohne Über- : * der Vorstand hat zu dieseul Vorhaben nachtung. * * alles vorbereitet was in seiner VORGESEHENES PROGRAMM: * * Macht steht, und, so meine ich, auch an * * Samstag, 25.9.1982: Anfahrt mit An- * 
* alles gedacht. Es liegt nun an Euch, ld' R th 'h 14.00 - und * me ung lm a aus ZWlSC en * liebe Nachbarn, zum Gelingen des Tref- * * fens beizutragen. Das heißt, sich 15.00 Uhr; Empfanq im qroßen Sitzunqs- * * saal des Rathauses; anschließend wird * 
* 

rechtzeitig anzumelden und den guten * 
der Rathausturm besichtigt mit Aus-

* Mundfunk einzuschalten, damit auch * 
* 

blick auf Crailsheim. Nach diesem offi- * 
diejenigen kommen, welche unser Nach-

* 
ziellen Teil geht es zum gemütlichen * 

richtenblatt und auch die Siebenbür-* Beisammensein. * * gische Zeitung, aus welchem Grund '* * auch immer, nicht erhalten. Sonntag, 26.9.1982: 9.30 Uhr Treff- * * punkt Rathausplatz zur Stadtrundfahrt , * 
* Michael Trein konnte die Stadtverwal- * 
* 

wo an einem geeigneten Platz ein Grup- * tung der Stadt Crailsheim als Schirm-

* 
penbild zur Erinnerung gemacht wird, * herrin für unser Treffen gewinnen. * das bei Anmeldung im voraus bezahlt * * Anmeldungen sind ab sofort an werden muß. Der Festgottesdienst für * 

'* * * Adelheid Junesch uns Tartlauer wird um 11 Uhr anfangen - * .* Wi ldungenstraße 73/2 mit einem Siebenbürger Pfarrer. Dement- * * 7000 Stuttgart 50 sprechend wird auch die Lithurgie. * 
: Tel. 07111.5 5 1781 Änderungen des Programms sind unter : * spätestens bis 1. Juli 1982!!! - ent- gewissen Umständen immer möglich. Für * 
: weder schriftlich oder telefonisch zu die Kosten muß jeder für sich und sei- : * richten. ne Familie selbst aufkommen. * 
****************************************************** 






